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Dia llühne dominieren. Daa wird jeder zugeben m.iis aen, dec ein wacker er Hahn 

nicht nu.r ein Ledkerbisson, sondern auch ein Symbol der männlichen Würde und 

Herrscherlust ist . Auf' dem Hiihnorhof hat die Emanzipation noch nicht um sich 

gegriffen . Die Hähne geben den Ton an, und wes sie krähen, das scharren die 

Hennen ins Erdreich ihrer Gehege . 

Hähne scharren nicht , Sie haben das nicht nötig . Hähne nehmen Futter auf , und 

in•der übrigan Zeit stehen sie da , werfen sich in die Er u11t, spreizen ihr Ge ­

fieder und wetzen ihren Sporn, Wir wissen, daß Hähnchen , wunn sie aus dem Ei 

ge schlüpft sind, meuchlings ausgerottet oder als Masthähnchen verno.BOht wer­

den . Unte r fünfzig Hähnen bleibt immer nur ein einziger om Lebe n. Aber geradO' 

dieoc A.user wähltheit, diese s tlberepri~en d.e r Todeszone, f ormt den verblie ­

benen Hahn zu.r Persönlichkoit, 

tlber einen Geflilgelhof a l s GcbiateT e ingosetzt, waltet e r seinoa Amtes mit 

adliger /u'rcganz, Uicht ums onst haben die Gallier de n Hahn als Wappentior 

e r koren . Die Franzo sen wissen, was oin guter Hahn wart i st . 

Die Natur hat die Hähne prächtiger ausgestattet ala die Hennen. Hähne sind 

größer , bunter, man möchte sagen1 geräumiger . Die Schönheit eines Gockels 

mißt von der schillernden Ellipse der Kropfrundung bia zum äußersten Wuppdich 

der Schwanzfadcr , Do.i'-wischen schreitet ein vielfäl tiges Schöpfungswunder an 

Körperbau, üppig schwellendem Kali'JD, elfonbeinernen Rciterbeinen , fruchtba.:t::on 

Absichten und machtvollem Gohabe . 

Der Clou deo Hahnes ist der Siohelaohwa.nz . Diese Sichel ist gera dezu oin Voll ­

mond a~ Eitelke it und Hochmut . Be i donHähnenhe ißt das Spr i chwort t "Hochmut 

kooat vor de~:~. Bratentopf" , Nur boi Rassehähne n ltil3t sich das llaokeboilohen Zeit 1 

sie stehe n , s olange sie prämie rt sind , unter Naturschutz .• 

Wenn Ge flügel zu.r Schau gestellt wird, 10reiß die Auoste l l ungsleitung, • a s sie 

den Hähnen, die sen Vermehrern ihre r Stückzahlen, schuldig ist . Sie ste hen auch 

hier i n ihren Drahtkör ben über deo Volk der Hennen. Die Henne n hocken da, 

scheu und Verwundort unter vielen tauoend anderen Hennen, Gänsen , Truten , En­

ten und Tauben. Sie plustern sich , d a s ist alles . Aber die Hähne kÜI9mern sich 

u1:1 daa, was vorgeht . Sie nehr.1en A.ntoil an der Tätigkeit der Preisrichter . Sie 

schreiten auf und ab , sprühen Foue r 1 streuen Sägemehl umher, glühen zu frem­

den Hennen hinab und - lcrähon . 

Kxähe n ist das Vorrecht der Hähne . Sie dürfe n, so oft es ihnen Spaß macht, 

Den He nnen dagogen i st dna Ga oke rn nu.r o r lnubt, wenn sie oin Ei ge legt habon . 

In de r li.usot e llung ha ben sie nichts zu g ackern . Si e voraalden keine Eier . Eior­

l cgcn ist ke ine Kollektivarbeit. Die Psyche dosHuhnes i s t nich t dara uf abg9 -

stellt1 im Ange sicht e ines Pre isr i chters oder Besuchers e i n Ei zu hinterlassen • 
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Dar Schrei eines Hahnen steckt an. "Yir kennen das aus dem dörflichen An­

sch®ungsuntcrricht . Es schreit nio der einzelne Huhn . Sie erheben alle zu­

sn=en ihre Stimme zu einem Chor der Lebensfreude, zu einem Hoiasaesa der 

Daa oinsluot . 

Alle !Lacht den Hennen? So 1'1Cit haben es die TP.ntcn ict Federkleide noch nicht; 

gebracht . Ihre Aufgabe erschöpft sich darin, Körnor zu suchen und es zu meh:r ­

stclligcn Ziffern in der Eierproduktion zu brill8'cn . 

Gerecht betrachtet , ist freilich das Ei einschließlich der Maathähnchon , 

Hühnerbrühen und Federbotton der Grundgedanke jeder J,uoricllung . Das Ei 

achließt alle Weisheit oin , Das Ei ist die Keimzelle der Lebenskraft . Ohne 

Ei kein Hahn . Ohne Hahn kein Ei. Laeeen \lir die Hähno in dom Glauben, als 

ginge es in der Hauptsache um sie. 

Es iet so schön , Hahn zu soin. 
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